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Ämtlicher Theil.
^ 3 e . k. k. apostolische Majestät haben dcm 3cm-
dcsgerichts-Asscssor in Pcsth, Alexander Grafen von
F o r g a c s , die k. Kämmercrswürde allergnädigst zn
verleihen gerllht.

Se. k. k. apostolische Majestät haben mit aller-
höchster Entschließung vom 2 1 . M a i l. I . ans Anlaß
der allerhöchst beschlossenen Anftösnng der Finanz.
Landesdircktion in Trieft, den dortigen Finanz-Lan-
desdircktor, Dr . Moritz F lnck v. L e i d e n kr on, zur
Finanz-Landcsdirektion in Agram nnd den dortigen
ersten Obcr-Finanzrath, Lndwig P a v e s c h , zn jener
in Innsbruck in gleicher Eigenschaft allergnädigst zu
übersehen geruht.

Se. k. k. apostolische Majestät haben mit aller-
höchster Entschließung vom 6. Ju l i 5884, am Dom-
kapitel zu S t . Polten den Domdcchante Joseph
S c h m o n n , zum Domprobstc, den Domscholastcr D r .
Severin G r e g o r zum Domdechantc, und den (5u-
„onicu« 5<'MM- Joseph B r a n d d e I o l l a i t zum
Domscholastcr allergnädigst zu ernennen geruht.

Se. k. k. apostol. Majestät habcu mit allerhöch-
ster Entschließung vom 5. I n l i d. I . das an dem
Kathcdralkapitcl in Vrcscia erledigte Kanonikat dein
Rektor des dortigen bischöflichen Seminars, Peter
V e r t a z z o l i , allcrgnädigst zn verleihen geruht.

G r l a ß
d e r k.̂  k. F i n a n z m i n i s t e r i u m s v o m 9. J u l i

1864,
giltig für sämmtliche Kronländcr,

betreffend die Verwendung einiger Gold' nnd Si lber.
münzen zn Zollzahlungen.

Zur Erleichterung der angeordneten Zahlung der
Zolle in Metallmünzc wird, unter Vorbehalt solcher
Aenderungen, die sich ctwa in Folge der nach Art i-
kel 19 des Handels- und Zollvcrtragcs vom 19. Fe-
bruar 1863 (N. G. V l . Nr. 207) beschlossenen allge-
meinen Münz-Konvention ergeben werden. Folgendes
verfügt:

§. 1. Es wird gestattet, daß zur Zahlung von
Zöllen außer den in dem Erlasse vom 6. Ju l i 1864
(N. G. V l . Nr. 160) bezeichneten Gold- nnd Sm.cr-
nmnzen noch folgende Münzen, nnd zwar nach den^
in dem beigefügten Tarife angegebenen Wcrthvcrhält-
nissc verwendet werden dürfen.

- n) Ganze, halbe und Viertel-Kroncnthaler österreichi-
scheu Gepräges, ferner '

französische l'olwschc und Piemontesischc Z w a n z i g -

^ 7 ^ ' " ' ' c h e F r i ^ d r i c h s d ' -
russtjche H a l b - I m p e r i a l e n u„d baioNche D n^
k a t e n ; dann nachstehende a u s l ä n d i s c h e S i l -
bc rmünzen , a l s :

o )d ie zu Folge der Münz-Konvcntion vom 30. Ju l i
1838 von den Staaten des deutschen Zolwcreius
ausgeprägten Vcreinsmünzcn zn zwei Thaler»! des
14-Thalerfnßes, oder zn drei Gnldcn dreißig Kreu-
zer des 24V, Guldcnfußes, ferner einfache prcußi.
sche, sächsische u. s. w. Thaler des 14-Thalerfußes j

und einfache baicr'sche, württcmbcrg'sche' u. s. w.
Gulden des L^-Guldcnfnßcs endlich

ä) Fünffrankenstücke.
§. 2. Beschädigte, durchlöcherte oder sehr abge-

nützte Münzen, dann die nicht vollwichtigen Gold-
münzen sind von der Annahme ausgeschlossen.

§. 3. Die Annahme der nntcr §. 1 lit. I) ge-
nannten Goldmünzen bleibt vorläufig anf die Haupt-
zollämter erster und zweiter Klasse, dann jene der
Fünffrankenstücke (lil. ä) anf die Zollämter des lom-
bardisch«vcnetianischen Königreiches, der Kronländer
Tirol nnd Vorarlberg, Dalmaticn, dann des kroati»
schcn nnd illyrischen Küstenlandes mit Istricn bc>
schränkt.

M ünz ° T a r i f
zur Bcstimmnng des Wcrchsvcrhältnisscs, nach wcl-
chcm die österreichischen Goldmüuzcn, dann die unter
§. 1 l i l . b. o. <1. genannten ansländischcn Münzen
vom 1 August 1854 angefangen bei der Entrichtung

von Zöllen angenommen werden.

^ Werth in
K Benennung Gnldcn
"^ " undKrcu- ?
^ der prudes D

^ . Hiranzig- ^

ß Mm,.., «°°n> Z
^

fi.! kr.
^ . Golo- ^
münzen. ! Mchrfa-

I. Inländi- chcDnka-
sche. ten und

^ Einfacher Dukaten 4 3 3 ^ halbe
^ Souuerainsd'or 13 31 Souvc«

II. Auslän- ränsd'or
bische. nachVer.

^ Zwanzig-Franken- hältniß.
stücke . . 7^42 ^

^ Preußische Fried- ! !
richsb'or . 8 l — !

^ Russische Halb-Im- !
pcrialcn . . 7 37

6 Vaierischc Dukaten 4 33'/,
L. Auslän'
dische Si l- '
bermünzcn !

^ Fünf-Frankcnstückc 184«/°
8 Zollvereins'Münze

zu 2 Thaler 2 31
9 Thaler des 14Tha- !

, „ lersußes . . 1 2 3 ^
5" Gulden des 2 4 ^ !

Gnldcnfußes —,49 >

A n m e r k u n g zu 1, 6, 7 und 9. Die Krcu.
zer-Brnchtheilc zn ^ und V2 Kreuzer sind im lom-
bardisch.venctianischen Königreiche zn 4 nnd 2 Cente-
simi zu rechnen; die übrigen Werthsbestinmmngen ha-
ben für das genannte Königreich nach dem geschlichen
Verhältnisse von 3 Lire auf Einen Gnldcn und 3
Ccntcsimi anf Einen Kreuzer zu gelten.

E r l a ß der M i n i s t e r i e n des I n n e r n und
der F i n a n z e n v o m l 2 . J u l i 1864,

giltig für den ganzen Umfang des Reiches, mit Ans'
nähme der Militärgränzc, wodurch im Nachhange des
Mmistcrialerlasscs vom 6. Juli 1864 (Nr. 164 N.
^ - Vl.) ciue Herabmindernng der von aktiven Ve-
^"'teu auf das Anlchen gezeichneten Beträge in den
Sällen der Versetzung in den Ruhestand oder des

Ansschcidens aus dcm Dienstverhältnisse zugestanden
wird.

Den in aktiver Dienstleistung befindlichen lan«
desfnrstlichen Beamten, welche sich unter den mit dem
Erlaß der Ministerien des Innern und der Finanzen
vom 6. Ju l i 1864 (Nr. 164 N. G. Bl.) zugestande-
nen Erleichterungen, an dcm mit dem allerhöchsten
Patente vom 26. Jun i 1864 eröffneten freiwilligen
Anlchen bctheiligen, wird gestattet, für den Fall,
wenn sie vor Ablauf der sämmtlichen Einzahlungs-
Naten durch Versetzung in den Ruhestand in eincn
geringeren Bezug, oder durch Ausscheiden aus dem
Dienstverhältnisse ganz außer Bezug treten sollten,
im ersteren Falle eine Herabminderung dcr noch nicht
verfallenen Einzahlungsratcn in dem Verhältnisse,
in welchem der frühere Aktivitäts- zum Nubegehalte
steht, in letzterem Falle aber die Loszählung von
der Leistung der weiteren Einzahlungsratcn begehren
können.

Hiernach hat anch die entsprechende Herabminde-
rnng des auf das Anlchen gezeichneten Betrages statt«
zusindcn.
Freih. v. Bach m.s>. Rit t . v. B a u m g a r t n c r m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Die National - Anleihe.

VII .

Das fteiwillige Anlehen, so günstig es von der
Presse und von dcr öffentlichen Meinung im Ganzcn
aufgenommen worden ist, begegnet hie und da wohl
einem Vornrthcil oder einer irrigen Vcrcchmmg. S o
stößt man in Betreff der Vortheile, welche dasselbe
den Thcilnchmcrn darbietet, mitunter auf die folgende,
wic uns dünkt, ganz grnndlose Ansicht. Abgesehen
von den Triebfedern des Patriotismus und des öffent-
lichen Nntzcns, deren a/roßcs Gewicht wir anerkennen,
sagtc man, finden wir jedoch in unserem eigenen
Privatvorthcil keinen besonderen Stachel zur lebhaften
Theilnahme an dcm Anlehen. Denn wenn dcr Zweck
desselben, wie wir annehmen, erreicht und die Parität
von Silber uud Banknoten dauernd hergestellt wird
so erlangen die 6prozcntigen Mctalliques, deren Zin-
sen jctzt in Papicr bezahlt werden, gleichen Werth
mit den neuen in Silber verzinslichen Staatsschuld-
verschrcibungcn; es erscheint mithin für den Einzelnen
gcwimwolKr, jene niedrig stehenden Metalliques zn
einem Preise von 86 zu kaufen, als zn einem Knrse
von 96 zu subskribircn.

Dieses Naisonncmcnt hat einen Schein von
Grund, aber auch nicht mehr. Wer so rechnet, der
opfert einem kleinen momentanen Vortheil ein gro-
ßes Interesse dcr Zukunft; sein Verfahren ist nicht
ganz unähnlich dem jenes Wilden, welcher den Baum

^umhaut, nm dessen eben lockende Früchte bequem zu
pflücken.

Dcr I r r thum bcruht auf dcr Annahme, daß die
gegenwärtig erhebliche Kursdifferenz zwischen den Obli-
gationen, welche in Vankvaluta, und denen, welche
in Silber verzinset werden, zwischen den Metall-Obli-
gationen Lit . ^. und I>it. L. noch lange Zeit Be«
stand haben werde. Es liegt jedoch in der Natnr dcr
Sachc, daß in dcm Maßc, als das große Anlchcn
sich verwirklicht und die Staatsschuld an dic Natio-
ualbank auf 80 Millionen gemindert w i rd , auch das



5<VQ

Silberaufgcld und jene Kursdifferenz verschwinden
müssen. Mi t Herstellung der Parität im Werthe von
Silber und Noten und mit Wiederaufnahme der
Barzahlungen durch die Nationalbank muß jene Kurs-
differenz so gut wie auf Null sinken. Dieses Er-
gebniß kann sehr bald. und viel früher als Manche
denken, erreicht werden. Es wird nun aber in dem
Maße noch beschleuniget werden, als verfügliches
Geld sich auf den Ankauf von den in Papier ver-
zinslichen Metall-Obligationen hinwendet. I m Ver-
hältniß zur steigcudcn Nachfrage nach diesen Mctalli-
qnes wird auch der Preis derselben in die Höhe
gehen, und sofort gleichmäßig der momentane Vor-
theil für den so Spekulircndcn sich verringern, bis
er zuletzt ganz aufhört. Während daher die Thcil-
nehmer an dem großen Anlehcn volle vier Jahre hin»
durch von Nate zu Rate ihre Ersparnisse oder sonst
vcrfüglich werdenden Gelder zu dem einmal bestimm-
ten Knrsc allmälich anlegen können, ist dieser Weg
dein auf die augenblickliche Kursdifferenz Spckulircn-
dcn, der darüber zu subskribircn versäumte, später
verschlossen. Um nn't Anstrengung aller seiner eben
vcrfüglichcu Fonds einen momentanen Gewinn zu er-
häschen , opfert cr die Vortheile einer Reihe von
Jahren, welche den Subskribenten dargeboten werden.

Hiczu kommt noch ein entscheidender Moment,
nämlich die große Wahrscheinlichkeit, daß scbon im
Verlaufe der Anlehcns - Operation die fünfprozcntigen
Obligationen sich über den Knrs, zn dem sie ausge-
geben worden, weit erheben werden. Hiefür spricht
die Tbatsachc. daß schon jetzt der natürliche, sowic
der wirkliche Marktpreis der in Silber verzinslichen
Mctalliques bedeutend höher als bei der Anleihe an-
genommene Kurs von 96 steht. Die Notirungen der
Metall-Obligationen Lit. L. geben darüber Aufschluß:
ihr Preis stand stets, sogar auch unter den ungün-
stigsten Konjunkturen, an der hiesigen Vörse über
Par i , und warum sollten bei nnr einigermaßen gün-.
stigen Zcitvcrhaltnissen nicht auch die in Silber ver-
zinslichen Obligationen des neuen Anlehens bald wie.
der diesen Stand erreichen?

Auf kciucn Fall erscheint uns also, selbst vom
Standpunkt der reinen Privatspekulationen betrachtet,
das Verfahren Jener rationell, welche um eines
möglichen kleinen Nutzens Willen ihre disponiblen
Fonds jetzt auf den Ankauf von fünfprozentigen Me-
tallenes werfen wollen, und die darüber die nach-
haltigen Vortheile des Anlehens verabsäumen, ganz
davon abgesehen, daß es heilige Pflicht und Ehren-
sache jedes Ocsterrcichers ist, das Zustandekommen
desselben aus allen seinen Kräften fördern zu helfen.
Wir beabsichtigen mit dieser Erläuterung übrigens
nichts anderes als das Engherzige einer Berechnung,
das Schiefe einer Auffassung darzustellen, welcher
wir hie nnd da schon begegnet sind. Wessen spekula-
tive Ueberzeugung hierin aber noch schwanken sollte,
bei dem werden hoffentlich die Vaterlandsliebe und
die Rücksicht auf den öffentlichen Nntzcn die Wagschalc
zu Gunsten eines Anlchens senken, welches unserer
gesammtcn Volkswirthschaft und dem öffentlichen wie
dem Priuatkrcdit die so unentbehrliche Grundlage
eines festen Werthmaßcs wieder geben soll. (Austria.)

Kriegsschauplatz an der Donau und
der griechische Aufstand.

Aus H e r m a n n s t a d t vom 11. wird gemeldet,
daß Omcr Pascha am 9. Jul i das Hauptquartier von
Rnstschuk nach Giurgewo verlegt habe. Das Kom-
mando der bei Giurgcwo konzentrirten Truppen uuter
Omer Pascha hat Said Pascha erhalten. Der Marsch
der Türken über die Donau ist fortdauernd; bis 9
Uhr Abends dürfteu bei 60.000 Mann türkischer
Truppen auf walachischcm Boden gestanden sein. Die
türkische Douaufiotille konzentrirt sich zwischen Nust-
schuk und Turtukai. Eine Brücke zwischen Nustschuk
und Giurgewo ist hergestellt.

Aus H e r m a n n stadt schreibt man vom 9.
J u l i , daß die Nusscu in der Nähe des Tömöschcr
Passes Batterien und 2 Rcdoutcn errichtet haben.

An den von Siebenbürgen in die Walachei füh-
renden Straßen werden Verhaue angelegt und an
mehreren Punkten ist mit Errichtung vou Batterien

und Nedoutcn der Anfang gemacht worden; auch
Straßeuabgrabungcn werden vorgenommen.

Ueber die Affaire bei G i u r g e w o sind heute
einige Details eingelangt. Die Kämpfe haben am
2. Juli begonnen, erneuerten sich am 4. , am 6.
und 7. Juli. Da die Türken mit immer stärkeren
Massen herbeidrängtcn und am 7. vollständig Herren
der zwischen Giurgcwo und Nustschuk gelegenen I n -
seln waren, räumten die Nüssen am 7. Jul i Giur-
gewo und zogen sich nach Vraila zurück, erhielten
dort Verstärkungen von Bukarest und den bei Vudesti
gelagerten Truppen unter den Generalen Vaumgart-
ner und Danncnbcrg, welch' letzterer das Oberkom-
mando übernahm und am 8. Früh Morgens die
Türken angriff. I n dem mehrstündigen Gefechte, was
mit dem in den Nachmittagsstnnden erfolgten Nück-
zugc der Nüssen endete, wurde beiderseitig mit großer
Vravour gefochten. Der Verlust der Nüssen, die eine
minder vorthcilhaftc Stellung hatten als die Türken,
soll sehr bcdcntcnd sein. Seit 8. stcbcn die Nüssen
unter General Danncnbcrg defensiv am jenseitigen Ufer
des Argis mit den Vorposten vor Falastok uud ver.
schanzen sich in diesem Dorfe. Die Türken wurden
von Said Pascha kommandirt uud ziehen in Eile
sehr viele Verstärkungen an sich, woraus man schliß
ßcn wi l l , daß sie die russische Stellung bei Falastok
anzugreifen beabsichten. Bis znm 9. wnrdc aber eine
Vorwärtsbewegung nicht gemacht.

Nach einer telegraphischen Depesche ans Vuka-
rcst vom 9. I n l i haben die Türken am 8. Jul i dic
Donau in der Furth zwischen Tasaritz und Silistria
passirt und die bei Oltcnitza gestandenen russischen
Detaschcments angegriffen, geschlagen und Oltcnitza
selbst, so wie die nächst Oltcniha gelegenen Inseln
besetzt. Die Rnssen stehen anf der Defensive. Die
Wunde, welche General Chruleff in der Affaire bei
Giurgewo erhielt, ist lebensgefährlich.

Das türkische Korvs, welches in der Furth un-
terhalb Giurgcwo eine Schiffbrücke schlug, wird fort-
während verstärkt, und zieht über Nöno und Kaszono

>gcgen Oltcnitza, wo dic Türken gleichfalls den Do-
mnmbcrgang bewerkstelligt uno die Verbindung mit
dem bci Gmrgewo stehenden türkischen Korps erzielt
haben sollen.

Aus Bukares t vom 8. wird berichtet, daß das
Gros der russischen Truppen am 8. Nachts von Ur-
sitschcny über Vnkarcst gegen Giurgewo und Olteniya
in Marsch gesetzt wurde. Kuriere au Fürst Gor-
tschakoff, der sich in K i m p i n a befindet, sind ab-
gegangen.

Berichte ans W i d d i n vom 8. Jul i mcldcn,
daß die türkischen Truppen an mehreren Punkten dic
Donau in der kleinen Walachei passtrten uud dic
Hauptpunkte im Lande besetzen, um dcm Vcrsuchc
ocr Nüssen, die Aluta zu überschreiten, zu begegnen.

Nach Berichten ans S c h n m l a vom 4. Jul i
,etzt die bci Schumla konzcntrirt gewesene türkische
Armee ihre Bewegungen in drei Richtungen fort; am
3. Jul i standen türkhche Avantgarden bci Nasgrad
und bei Loschowa nächst Turtukai. Mau sagt, dic
Türken würden ihre Operationen über Gmrgcwo
und Oltcnitza direkte auf Bukarest richten uud unter
Eincm mtt voller Macht gegen die D o b r u d s c h a
opcrireu. —

Kriegsschauplatz in der Ostsee.
P e t e r s b u r g , 3. Juli. Es wendet sich die

ganze Aufmerksamkeit der hiesigen Einwohner den be-
vorstehenden Begebenheiten auf dcr Kroustädtcr Nhcdc
zu. Die hiesigen offiziellen Organe bringen nachträg-
lich telegraphische und Signalnotizcn von allcn Kü-
stenpuuktcu des finnischen Meerbusens uud dcr Ostscc,
von Neval angefangen. Von den Thürmen dcr Stadt
werden bei klarem Wetter Fernröhre auf die Nhedc
von Kronstadt gerichtet; mit einem Worte, die Ncu-
gicr in Betreff dessen, was dreißig Werst weit m dcn
finnischen Gewässern vorgeht, sucht jede Regung der
feindlichen Flotte zu erspähen Unaufhörlich M die
Ncde uur davou, wie uud was die Engländer zuerst
wegreißen werden, und in dcr Nähe Kronstadts lauscht
man mit fieberhafter Spannung des ersten Kanonen-
schusses. Inzwischen hat der Kaiser sich in Folge dcr
^Ihnen gemeldeten Inspektionen dcr Forts auf der

Kronstäotcr Nhede und dcr Batterie am Kaufmanns-
strande all der Nordscite der Inscl sclbst ill einem
Tagesbefehle znfriedcn erklärt und für die vollende«
ten Vautcu den Leitern derselben seinen Dank ausgc-
sprochcn. Eine ncnc Schauzc nebst zwci Battcricn
Nr. 1 uud 2 wlirdc voll dcm Stabskapitän ^lizc und
dcm Ingcnienr Donzcw aufgeführt; die Arbcitcu am
Fort Paul wurdcn von dcm Ingenieur dcr Secbaw
tcn Czajkowski allsgeführt. Diese, wie die Komman«
dcurc ^unin vom Alcxandcr-, Silvcrswan vom Paul-
und Mctsch vom Pctcrhof sind in dcm Tagcsbcfcl'l
des Kaisers namentlich anfgeführt. Alls Niga wird
übcr den beendigten Van und dcr Ausrüstung dcr
16 Kanoncujollcn dcr Küstenwchr sammt Bcsatzuug
von 900 Mann berichtet. Dieselben wnrden mit den
üblichen Kirchcnzcrcnlonicu cingcwciht, worauf cin
Festmahl folgte. Befehligt vom Korvcttenkapitän Isto-
miu. stcht dic Flottille nntcr Obcrbcfchl dcs Kricgs-
kommandcnrs in Licfiand. Die längst beabsichtigte
Dampfschiffverbindung zwischcu Twcr und Nibinsk ist
hergestellt.

Oesterreich.
" Zur Erziclung cincr rcgclmäßigcn Sreuerein-

zahluug und zur Vcrhiiidrrung des Anwachsens von
Stcucrrückständcn, ist von dem k. k. Finanzministerium
vcroronct wordcn, daß bci dcm Bcginnc jcdcs Vcr<
waltuugsjahrcs die Einhcbung und zwangsweise Vci-
trcibung dcr Stcuern, so lauge nach dcr Gcbühr des
Vorjahrcs stattzufinden hat. bis die Schuldigkeit für
das neue Vcrwaltungsjahr zur Vorschreibung gelangt,
iu welche dann die bereits gclcistctcn Einzahlungen
cinzurechncu sind.

! Dcn Stcucrverwaltungsbchördcu ist zur besonde-
ren Pflicht gcmacht wordcn, dafür zu sorgcn, daß die
Stcucrauftbcilung für jcdcs Vcrwaltnngsjahr mit al<
lcr Beschleunigung zu Stande gebracht und dic Noth-
wendigkeit ciucr nachträglichen Ausglcichuug vcrmic«

idcu werde.

Aus Anlast einer Anfrage: ob und mit wclchcu
Verzchruugsstcllcrgcbührcu lind Gcmeindczuschlägcn bcr,
aus dcm frcicn Vcrkchrc dcs Zollvcrcins cingchcnde
rohc und gcschmolzcnc Talg bci dcr Einfuhr iu die
hinsichtlich der Vcrzchruugsstcucrcinhebung als geschlos-
sen erklärten Städte zu bclcgcn sci? wurdc vom k.
k. Finanzministcrium bcdcntct, daß nach dcr Anlage
I. L. Post 9 znm Artikel 3 des Handels- und Zoll-
vcrtragcs vom 19. Februar 1863 ungcschmolzcncr und
geschmolzener Talg zu jenen Artikeln gehört, von
welchen nach Artikel 9 dessclbcn Vertrages cine wci«
terc Abgabe irgend ciner Art, sci es für Rechnung
dcs Staatcs odcr für Ncchmmg von Kommunen
und Korporationen, nicht crhobcn wcrocu darf. sobald
zollordnungsmäßig dargethan wird, daß sie als alls«
ländischcs Eingaugsgnt dcr Eingangsverzollung unter« ,
zogcn wordcn sind, odcr dcrsclbcn noch unterliegen.
Untcr dcn angeführten Bedingungen darf dahcr von
rohcm und gcschmolzcnem Talge uud UnsclMe. welche
aus dcm freien Verkehre dcs Zollucrcins eingeführt
und nach Abtheilung 22 lit. ll als „Fette, nicht bc<
sonders benannte" der Eingangsvcrzolluug unterzogen
werden, bci dcr Einfuhr in geschlossene Städte weder
die Vcrzchruugsstcucr. uoch riu Gcmcindczuschlag cill'
gehoben werden. Damit nun Talg und Unschlitt M'
ländischcn Ursprungs, gcgcn dcrlci zollvcreinsländischc
Erzcuguisse uicht höhcr bclcgt wcrdcn, ist die Vcrzch-
ruugsstcucr bei dcr Einfuhr in geschlossene Städte
von dicscn Artikeln auf K0 Kreuzcr per Wiener Zent-
ner herabgesetzt und bestimmt wordcn, daß die Ein»
Hebung dcs Gcmcindczuschlagcs ganz aufzuhörcu hat.

W i e n . 12. Juli. Heute Früh fand am Josef'
städtcr Exerzierplätze ciue große Militärparadc vor
Sr. Majestät dcm Kaiser Stat t , zu wclchcr, untec
Kommando dcs Hcrrn FML. Baron Hcrzingcr, dic
hiesige Garnison nnd die Truppen aus dcr Umgebung
in cincr Stärke von 20 Bataillons Infanterie u"d
ebcuso viel Eskadrons Kavallerie, dann 8 Batterien
ausrückten und in !l Trcffcn aufgcstcllt warcil. Se>
Majestät der Kaiscr, zur Scitc Sc. k. Hoheit dcn H" '
zog von Braunschweig in dcr österreichischen Kürassi"''
Obcrstuniform, gefolgt von einer sehr zahlreichen Suite,
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besichtigten die Truppen, wobei die Volkshymnc ge<
spielt wurde. Ihrc Majestät die Kaiserin wohnte der
Parade in einem offenen Wagen bei. Nach der Be-
sichtigung dcfilirten die Truppen vor den Majestäten
zwei Mal. Nach 10 Uhr war die militärische Feier,
welche eine große Menge Znsehcr herbeigelockt hatte,
die Ihre Majestäten bei Allerhöchstihrcm Erscheinen
lebhaft begrüßten, beendet.

— Der in außerordentlicher Mission hier befind-
liche königl. preußische Staatsminister. Herr Graf u.
Alvenslcbcn, wird in Kürze nach Berlin zurückreisen.
Vorläufig ist die Abreist auf die erstcu Tage der näch-
sten Woche festgesetzt. Herr v. Alvcnsleben war be-
vollmächtigt, die Antwort Nußlands auf die Somma-
tion abzuwarten und die Verhandlungen wegen Ab-
fassung der nun neuerdings nach St. Petersburg ab-
zusendenden Note zum Abschlüsse zu bringen.

— Die seit gestern circulirendcn Gerüchte, daß
alle Auzcichcn iu Betreff der orientalischen Frage so
friedlicher Natnr sind, daß an einer Anbahnung zur
Verständigung kaum gezweifelt werden kann, sind wei-
ter nichts, als unlautere Vörsespcknlationen, darauf
bercchuct, den patriotischen Eifer zur Subskription auf
das große Nationalanlehen theilweise zu lähmeu. Es
ist bis jetzt weder offiziell, noch in sonst verläßlicher
oder glaubwürdiger Weise irgend ein Faktum bekaunt
geworden, welches die Verbreitung der erwähnten Ge>
rüchte unr cutfcrut zu rechtfertigen vermöchte.

— Der Sohn des Neichsrathspräsidentcn, Frei«
Herr v. Kübeck, welcher bis jetzt der Gesandtschaft in
London zngetheilt war, soll zum k. k. österreichischen
Geschäftsträger bei der Schweizer Bundesregicrnng
ernannt sein.

— Der Rückkehr des k. k. östcrr. Generals Ba-
ron v. Maycrhofcr ans Berlin wird nächster Tage
entgegengesehen.

— Die Negierungszirknlare vom 1. Mai 1789
und 14. Januar 1841, durch welche das Hazardspicl
verboten ist, wurden republizirt und die Strafen be-
kannt gegeben, welchen die Dagegcnhandclnden ver-
fallen.

— Ans V c r o n a, 2. I n l i , wird der „Tricstcr
Ztg." geschrieben: Nachdem mm seit dem letzten Viertel
des vorigen Monates schon in allen Provinzen des
lombardisch-venctianischcn Königreiches die Seidcnzncht
ihren Abschluß erreicht hat, läßt sich jetzt das Ergeb-
niß derselben gcnan überblicken. Die Summe der
dicßjährigcn Ernte bleibt im durchschnittlichen Ver-
gleich mit den letzten Iahrcserträgen um 20 bis 26
pCt. hiutcr eiuem mittelmäßigen zurück. Die Preise
der Cocons sind auf unserem Platze fest, und ver-
hältnißmäßig hoch zu nennen, doch auf auderen
Märkten zeigen sie noch Neigung zum Steigen.

Unsere Kornernte ist gleichfalls in diesen Tagen
zu Ende gegangen und Gottes reicher Segen füllt
bereits im Uebermaße unsere Scheuern. Doch wie die
Quantität des dicßjährigen Ertrages, so ist auch die
Qualität eine außerordentliche zu uenncn. Der Sacco
Veronese ( ^ Hectoliter 1 , 147), dessen Gewicht durch-
schnittlich zwischen 230 und 240 Pfd. schwankt, wiegt
heiler zwischen 290 nnd 300 M . Daß bei einem
so glücklichen Resultate sich die Gctrcideprcist nicht
auf ihrer unnatürlichen Höhe erhalten können, ist
leicht ersichtlich. Anf den letzten Märkten in Legnago.
Isola della Scala und hier ist der Werth um 10—12
Zwanziger per Sacco gesnnkcn, und vorzüglich
"nftre Armuth gibt sich mm zuversichtlich der Hoff-
nung hin, daß endlich auch der Vrottarif, welcher
"och un letzten Drittel des voriqcu Monates ge-
steigert worden ist, diesem, gesegneten Umschwünge
sich m kürzester Frist fügen werde. Die Reisfelder
^ M ^ ! ? ' 7'^chender Fülle da, und auch

Die Traubeukrankheit hat in ihrem Umfange seit
meinem letzten » k, ^ ^ ^ ^ s t . t

Fortschritte gemacht und es steht demnach zu crivar-
ten, daß wir heuer wenigstens eine mittelmäßige
Traubcnernte erzielen werden.

W i e n , 12. In l i . Einer telegraphischen Prl.
"at-Mitthcilnng zufolge haben die Türken am 7. d.
M. durch die Wegnahme der Insel Namadam, nach-
dem sie am Tage znvor die Inseln Mokan und Ma-
lonlschi überfallen und auf ersterer festen Fuß gefaßt

hatten, die Stellung des General Sojmonoff umgan-
gen. Bei jenem Ucberfallc am 6. erlitten die Tür-
ken schwere Verluste, da mehrere ihrer Embarkatio-
ncn mit Mann nnd Maus uutergingcn. Die russi-
schen Trnppm schlugen sich nach I lstündigcm Gefechte
durch, freilich nicht ohne harten Verlust, und zogen
sich am 8. Früh um 3 Uhr auf der Straße uach
Bukarest zurück. General Chrnlcff hat einen Arm
verloren und ist nach Bukarest gebracht worden. Der
Verlust der Türken war ebenfalls lehr beträchtlich;
um 11 Uhr besetzten sie Giurgewo, das gegen ihrc
Ucbermacht nicht bchanptet werden konnte. Fürst
Gortschakoff wird sich wahrscheinlich nach Kalugercui
begeben. Das von Omer Pascha geführte Heer wird
auf 40.000 Maun geschätzt. Die russischcu Truppen
sind nummerisch schwächer, aber an Geschütz und
Kavallerie übcrlegeu uud das Terrain ist ihnen gün-
stiger. Hiernach glanbt man, daß die Türken der
ihnen angebotenen Fcldschlacht ausweichen werden.

V r ü n u, 11. Juli. Se. k. k. apostol. Majestät
haben ans Anlaß der allerhöchsten Anwesenheit in
Brunn, znr Vetheilung der Armcu einen Betrag von
Eintanscnd Gulden Konventionsmünzc allergnädigst zn
bestimmen geruht.

Deutschland.
V e n s b e r g . Se. k. k. apostolische Majestät

habeu aus Anlaß der Einweihung »es Monuments
bei Vcnsberg die hicbei vorzugsweise bctheiligtcn
Personen durch Auszeichnungen zu ehren allergnädigst
geruht.

F r a n k f u r t , 28. Juni. Der „Staatsanzciger
für Würtcmbcrg" schreibt von hier: Der Vuudes-
Vcrcinsgcsctzentwnrf lautet:

,,§. 1. I n allen dentschen Vundesstaatcu dürfen
nur solche Vereine geduldet werden, die sich dar-
über gcnügeud auszuweisen vermögen, daß ibrc
Zwecke mit der Bundes- nnd Landcsgcsctzgcbung
im Einklänge stehen und die öffentliche Ordnung
und Sicherheit nicht gefährden.

§. 2. Die einzelnen Bundesregierungen werden
demnach die nöthigen Anordnungen treffen, um
vou der Einrichtung und den Zwecken eines je-
den Vereins, sowohl im Beginn als im Laufr
seiner Existenz und Wirksamkeit Kenntniß zu
uchmcn.

§. 3. I n Beziehung auf politische Vereine insbe-
sondere lnust, sofern derartige Vereine nicht nach
Maßgabe der Landcsgcsetzgcbung überhaupt un-
tersagt sind, oder doch einer für jeden Fall beson-
ders zn ertheilenden obrigkeitlichen Genehmigung
bedürfen, die betreffende Staatsrcgicrung sich w
der Lage befinden, uach Maßgabe der Umstände,
besondere vorübergehende Verbote und Beschrän-
kungen erlassen zu können.

§. 4. Allgemein sind für politische Vereine noch
folgende Beschränkungen zur Geltung zu bringen:
1/Minderjährige, Lehrlinge und Schüler dürfen
sich an solchen Vereinen nicht bctheiligcn; 2. jede
Verbindung mit anderen Vereinen ist unstatthaft.

§. 6. I n allen Buudesstaatcn muß der Landes-
regierung nicht nnr das Recht znstchcn, dii
Versammlungen solcher Vereine, welche, ohne
im Besitze einer besonderen staatlichen Anerken-
nung, bezichuugsweisc Genehmigung zn sein, sich
mit öffentlich Angelegenheiten beschäftigen, obrig-
keitlichen überwachen zn lassen, sondern es mnß
den betreffenden obrigkeitlichen Abgeordneten auch
überall die Bcfugniß "eingeräumt werden, daß jede
Versammlung eines solchen Vereines aufzulösen,
sofern entweder die ihren Zusammentritt bedin-
genden Förmlichkeiten nicht beobachtet worden
sind, oder aber der Inhalt der Verhandlungen
eine in der Nothwendigkeit der Aufrcchthaltnng
der Gesetze, so wie der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung begründete Veranlassung bietet.

§. «. Die bewaffnete Macht darf sich nicht anders als
auf Befehl versammeln und weder in noch au^ei
dem Dienste berathschlagen; Versammlungen nnd
Vereine jedes Theils der stehenden Heere ^und
der Landwehr znr Berathung der Beschlußsanung
über militärische Befehle' sind auch dann, wcuu
dieselben nicht zusammenbcrufcn sind, untersagt,

s. 7. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Be-
stimmungen sind mit entsprechenden Strafen zn
belegen."
I m Interesse der gemeinsamen Sicherheit ver-

pflichten sich sämmtliche Bundesregierungen ferner, die
ln ihrem Gebiete etwa noch bevorstehenden Arbeiter-
""'cinc und Verbrüdcrnngen, welche politische, soziali-
snichc und kommnnistischc Zwecke verfolgen, binnen 2 ,

Monaten aufzuheben und die Neubildung solcher Ver-
bindungen bei Strafe zn verbieten.

Spanien.
Der Kriegsminister hat unterm 1. I n l i dem Ge«

neral-Kapitän von Ncu-Castilien angezeigt, daß in
Folge seines Berichtes über die Leistungen der am
gestrigen Kampfe bcthciligtcn Regimenter, die Köm<
gin ihnen die Auszeichnung bewilliget habe, an ihren
Fahnen und Standarten die Ordensbänder zu tra-
gen, welche sie eigenhändig daran befestigen werde.

Die „Corrcspondenza autografa« aus Madrid
vom 3. In l i versichert, daß der Verlust der Rebellen
in dem Treffen am 30. Juni sehr bedeutend war und
viele Gefangene, worunter zwei Obersten, eingebracht
wurden. Sie meldet ebenfalls die Rückkehr vieler
bloß gezwungen oder verführt am Aufstande bethci-
ligter Offiziere und Soldaten. Zwei m Eilmärschen
aus Valladolid augclangte Regimenter hatten die
Besatzung von Madrid verstärkt. Man glaubte, die
Insurgenten würden durch die Mancha nach Estrcma-
dura und von da nöthigenfalls nach Portugal zu
cntkommcu suchen. Nach der Gränze war Befehl
ergangen, ihr Entweichen zu verhindern. Einstweilen
schienen sich die Rebellen zu Arnajuez konzentrirt zu
haben; nach Madrid zu hatten sie Vorposten ausgestellt.
Am 4. sollte eine starke Kolonne die Hauptstadt ver-
lasseu, um die Rebellen vollends zu zerstreuen. Man
hatte den Regimentern ans Valladolid einen Rasttag
lassen wollen. Die Regierung hat in der amtlichen
Zeitung allen Arbeitern, die unbeschäftiget sind, Ar-
beit zugesichert. I n Madrid hat die Behörde ein
Waffcndcpot entdeckt und 74' Gewehre nebst zwei
Säcken Munition wegnehmen lassen; zwei dabei bc<
theiligte Personen wurden verhaftet.

.: Znm General-Direktor der Kavallerie, an Dulce's
Stelle, wurde General Arloz ernannt.

Neueste Post.
" Die „österr. Korrespondenz" bringt folgenden

beachtenswert!)cn Artikel:
Inmitten der ernsten Verwickelungen, welche die

orientalische Angelegenheit herbeigeführt, gereicht es
zur besondern Befriedigung, nnnmehr zu erfahren, daß
die hohen Regierungen der deutschen Vundesstaaten
fast allseitig sich bereit erklärt haben, zu einem
Vundcsbcschlusse mitzuwirken, durch welchen das ge-
sammte Deutschland dem Schutz-und Trutzbündnisse
Oesterreichs und Preußens vom 20. April l. I . beitritt.
I n vielen Zustimmungen zu der dießfälligcu Auffor-
vcrung der beiden alliirten deutschen Großmächte ist
mit echt deutscher Treue ausgesprochen, wie die betref-
fenden hohen Regierungen vertrauensvoll die Füh-
rung dieser auch für Deutschlands Machtstellung und
Würoe so wichtigen Angelegenheit den Kronen Oester-
reich uud Preußen übergeben. Diese Mächte haben
in ihrem Bündnisse die deutschen Interessen vorange-
stellt, nnd das herzliche Entgegenkommen ihrer deut-
schen Bundesgenossen kann diese obherrschendc Rück«
sichtsnahmc nur befestigen und kräftigen Eine vor-
zügliche Anerkennung wird es finden, daß auch die
h. Regierungen des Großbcrzogthnms Luxenburg und
ocs Hcrzogthums Holstein mit Lauenburg, unbeirrt
durch die Verhältnisse der außerdcutschen Staaten,
mit welchen sie verbunden sind, ihre Zustimmung zu
oem beabsichtigten Beschlusse des deutschen Bundes in
Anssicht stellen.

Bei dieser erhebenden Uebereinstimmung der deut«
scheu Höfe kann die Zögcrung, welche — dem Ver-
nehmen nach — von Seite der königlich württem-
berg'schen Regierung in Betreff ihrer Zustimmung
stattfindet, unmöglich aus einer disstntcreuden Absicht
hervorgehen. Die patriotischen Gesinnungen Sr. M.
des Königs von Württemberg sind durch cme lange
Reihe von Jahren und Thaten bewahrt, und wie dic<
ftr Souoerain stets in erster Linie zu finden war,
wo es galt, die Würde und die Macht Deutschlands
gegen den Westen zu vertheidigen, so wird derselbe
sicherlich auch zu sciucn Bundesgenossen stehen, wenn
die Interessen Deutschlands es erheischen sollten, den
Störungen der Machwcrhältnisse im Osten entgegen
zu wirken.

Ein baldiger — hoffentlich einhellig gefaßter —
Vnndesbeschlnß, welcher das Gewicht des gcsammten
Dcntschlands zu dem Bündnisse Oesterreichs und Preu-
ßens fügt, wird den gerechten Wünschen aller Patrio-
ten entsprechen.

Laibach, 14. Juli. Vou der Mission in Zcu-
tral-Afrika länft die höchst betrübende Nachricht ein,
daß die beiden hochw. HH. Missionäre in Gondokor,
Martin D o v j a k und Otto T r a b a n t gestorben
sind. Friede ihrer Asche!

L a i b ach Itt. Juli. Die österr. kais. Wiener-
Zeitung vom 14. d., bringt im amtlichen Theile oas
Schutz, uud Tnmbüudmß zwischen Oest^ech und
Prenßen vom 20 / Inn i l. I . , sowie d.c Konvent n,
abgeschlossen zwischen Oesterreich mW der ottoma-

ln sä n Pforte a.n 14. Juni d. I . M r werden die,c
A tenstiicke im nächsten Blatte vollständig imtthielen.
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F e u i l l e t o n .
Schreiben

des Missionars in Afrika
Joseph Vostner

ans Vö ls in dcr T r i c n t c r Diözese.

Char tum den 19. März ^86^.

Lieber Freund!

2 i c werden mir nicht zürnen, wenn ich Ihnen erst
eht meine versprochenen Zeilen schicke- denn Sie
visseu wobl selbst, daß besonders hier vom Wollen
'is znm Vollbringen oft fast uuübcrstcigliche Hinder«
lisse zu überwinden sind.

Ueber nnserc Reise habe ich meinem Versprechen
;cmäß wohl einige Zeilen dem hochw. Herrn Dr.
Nittermtzner überschickt, wovon cr ein Paar Worte,
,venn ihm die Geschichte nicht zu unbedeutend er-
schien, irgend einem Blatte übergeben haben wird;
oaher will ich davon nichts mehr sagen, sondern Sie
ein wenig in nnd um Chartum herumfuhren, und
rin wenig plaudern.

Chartum liegt, wie Ihnen schon bekannt ist,
am Zusammenflüsse des weißen nnd blauen Flusses,
nnd zwar so, daß es der blanc Fluß der Länge nach
bcspühlt. Die Hänser, »renn man sie so zn nennen
beliebt, sind höchst unregelmäßige Lehmhütten, wo
hie und da einige recht knorpelige und krumme
Vaumstämme durchgezogen sind, damit das Ding
ein wenig zusammenklebt. Das Dach ist flach uud
zwar ebenfalls aus Koth. Wenn es regnet, oder
^für hier eigentlich) gießt, so ist man nic und nir-
gends sicher, daß nicht ein kleiner Wildbach über
Vinem losbricht, und die beweglichen und unbcweg-
ichen Güter, dic sich darunter befinden, verwüstet,
ind den Eigenthümer selber versprengt. Ein Herr.
)cr doch eines der besten Häuser besitzt, sagte, daß
?r nnd sein Frcnud am sichersten Punkte seines Hau-
ses (Divan) sich mit einander unterhielten, jeder dcn
Regenschirm offen haltend: „Den Vodcn des Zimmers
hat uuscr lieber Herrgott am dritten Schöpfuugstage
schon erschaffen, uud cr ist zur Zeit der Sündfluth
hcrgcspühlt worden, sonst ist daran nichts geschehen." Daß
in nnd an solchen Mauern alle zwölf cgyptischcn P l o
gen hausen, ist unnöthig zu erinnern; nur wegen
der Ameisen muß ich meinen lieben Frennden und
Bekannten klagen, denn diese ärgern mich zu sehr,
als daß ich schweigen könnte. Diese Thicrchcn sind
silberweiß und glänzend (L«v^« lst,?) bleiben immer
in nnd unter der Erde, so daß man sie nicht sieht.
Willst du sie aber sehen, so brauchst du bloß eine
Kiste oder etwas anderes von Holz irgendwo
auf den Voden niedcrznstellcn nnd einige Zeit daranf
nachzuschauen, so werden sie mit dem Voden bereits
fertig sein und darinnen Alles verwüstet haben. Auch
dann, wenn besagtes Holz nicht nnmittclbar auf der
Erde liegt, sondern einen oder ein Paar Schuhe
weit davon eutfcrut ist, wisscu sie es zu finden, in-
dem sie sich Laufgräbcu und Thürmchcn bauen und
darin emporsteigen, bis sie ihr Ziel erreichen. Wirft
man sie aber in die freie Luft heraus, so sterben sie
bald. Nicht so häufig, aber weit gefährlicher (selbst
für das Leben) sind die Skorpionen, die hier ein
sehr starkes Gift haben. Daß Fenster und Thüren
in der Regel bei solchen Palästen wcgznbleibcn haben,
das fordert nebst anderen Gründen ganz vorzüglich
die Harmonie des Vaustylcs. Daher wirft der Wind
herein, was draußen zu bleibe» hätte, uud hinaus,
was herein gehört.

Verge oder merkliche Erhöhungen findet das
Auge keine von Chartnm aus, sondern ringsum brei-
tet sich eine unübersehbare Ebene aus, bie paradie«
sisch grün wird, wenn und wo sie einen Tropfen
Wasser erreicht, z. V. zur Regenzeit, sonst aber unter
dem sengenden Strahl der glühenden Sonne bald
zur fahlen, öden, leeren und traurigen Wüste erstirbt.
Außer der Regenzeit ist es nur grüu, wo sich der
Ni l erst zurückgezogen hat, welcher bekanntlich Tag
für Tag schmäler wird, bis cr zur Zeit, wo es in
seinen obern Regionen regnet, wieder täglich anwächst

und von jedweder Seite sich über die Ebenen ergießt,
so daß er mehr einem Meere als einen: Flnsse gleicht.
Wi l l also Jemand das ganze Jahr einen grünen
Grnnd haben, so mnß er sich mit Wasserrädern das
Wasser ans dem Nil herauf Holm. Diese Räder
müssen durch Ochsen getrieben werden, denn der Fluß
selber rinnt zu eben, um das Rad zu treiben. Anf
diese Weise gibt es bei Chartum am Ufer des blauen
Flusses mehrere, daruuter manche recht große nnd frucht-
bare Gärten, wovon unser Missionsgarteu sicher der
allergrößte und fruchtbarste ist — ein wahres Para-
dies. Mir scheint es beinahe unmöglich, daß es in
Gnropa so "kalt sein kann, voll Schnee und Eis,
währenddem hier eine so unbändige Hitze ist, und
alles grünt uud blüht und reift. O wie oft
dachte ich an diesen gewaltigen Unterschied, wenn ich
im Jänner und Februar dnrch nnscrn Garten wandelte,
wo mir die reifen Tranben, Granaten, Limonicn
n. dgl., die seufzenden Zweige uud Acste auf deu
Kopf herabdrückten, wie in meiner Hcimath der neu-
gefallene Schnee die Fichtenzweige! Hier legt der
Vaum sein grünes Kleid nie ab, bis er stirbt, son-
dern wächst nnd blüht und trägt ohne Unterlaß; die
Blumen blühen ohne Unterlaß, immer andere, immer
nene; will man Küchengewächse haben, so braucht
man nur herzurichten, zu säen und zn wässern. Eine
Menge Vogelgattuugen zwitschern und singen und
schlagen auf allen Vaumen nnd Gesträuchen unseres
Gartens den lieben ganzen Tag. Ich habe noch nie
Zeit gehabt, diese frohen, harmlosen Sänger etwas
näher zu mustert! und zu studireu, sondern habe mich
nur so im Vorbeigehen an ihrem muntern Gesang
und an ihrer fcucrrothen, oder karmiurothcn, him-
melblauen, oder indigoblauen Farbe ergeht. Vou
Taubcu allem finden sich drei Gattungen von ucr-
schicdencr Größe in unserem Garten. Unter Tags bin
ich gewöhnlich mit Geschäften überladen, so daß ich
nicht in dcn Garten gehen kann, und wenn ich nicht
muß, auch wegen der glühenden Sonne nicht gehen
will. Erst Abends, wenn das Tagwerk vollbracht
ist, oder Nachts beim Mondschein, wenn das Meiste
schon ruht, streife ich noch ein wenig im Garten her.
um. Da ist es so angenehm, wenn ein sanftes Lüft-
chen über dem Kopfe in dcn Palmenzwei^cn sauset,
nnd die warme Luft etwas abkühlt. Seit ich hier
bin, sind wohl wenige Stunden des Tages vcrgan-
aen, wo ich nicht am ganzen Leibe schweißte; denn
nntertags haben wir gewöhnlich nahe bei 30 Gr. R.
und noch darüber.

Nun wollen wir das Volk ein wenig mustern.
Weil Chartum erst im Wachsen ist, und vor 30 Jah-
ren noch gar keine Spur davon war, so sind auch
die Leute aus allen Gegenden zusammeu geblasen,
nnd "deßhalb von verschiedenen Stämmen, Farben
und Sitten Fast die Mehrzahl in jedem Hanse sind
^cibciaenc aus den obern Gegenden herab. Alle diese
und nocb viele andere sind schön schwarz die übrigen
sind dunkelbraun. Ih r Korperban ist mehr schlank
als fest Die Klcidnug der arbeitenden Kla„e M ,o-
woh bei Männern als bei Weibern ein einfaches
«endentuch; Kinder, besonders Knaben haben gar wncs
od r mrfcn es häufig weg. Madchcu aber habcn
einen Gürtel von welchem solche Fliegenschnurchen
bi abhängen' wie bei uus die Pferde im Sommer

ben Standespersonen aber und Beamte haben
ihre ordentliche Kleidnng, oft sogar von ,ehr reichen
^ f f e u mit Gold und Silbersadcu durchwirkt. Ebenso
Nnd d c Soldaten, deren es in Chartnm 4 bis 6000

bcnmaq, ganz ordentlich gekleidet. Diese Sol-
daten sind nicht Eingcborne, sondern lauter schwarze
Sklaven aus dcu obern Gegenden. ( Im Vorbeigehen
gesehen uud gesagt) auf ihren Wachtposten ficht man
^e oft in qar wunderlicher Stellung stehen, scheu
mit untergeschlagenen Beinen, flicken, strickcn ?c. Per-
wucn von hohen: Range haben eine Menge von
Dienern (Sklaven), wovon einer Koch ist, der Andere
hat aufzutragen, ein Dritter hat d« Pfeift anzuzün-
den, eî l Vin-ter das M r d zu satteln :c.

?.wci vorzügliche Charattcrzngc der Vcrbcnncr
(Hiesigen) sind Faulheit und Verschlagenheit. Es ist
fast eine reine Umuöglichkett, dle,c Leute zur Arbeit
anzuhalten. Kaum daß man den Nncken kehrt,
kauern sie sich nieder und thnn mchts mehr. Daher
unser Jammer um Europäer. — Diese Trägheit i,t
zum Theile schon angeboren, znm theile kommt sie
daber, >vcil der Vodcn, wenn nnr das Wa,ier nicht

l fehlt, alles so zn sagen von selbst im reichlichen Maße
hervorbringt; endlich ist anch die Negiernng daran
Schuld, deun hat Jemand was Ordentliches, so ist
cr nie sicher, daß nicht ein Paar Soldaten kommen,
und nntcr Mißhandlungen es ihm wegnehmen. Fco
ucr suchcu sie besonders Kleinigkeiten zu stehlen und
bctricgcn, wo und wie sie nur können, vorzüglich
wenn es sich um die Sache ciues Franken handelt.
Wenn wir etwas haben wollen, so müssen wir sicher
alles viel theurer zahlen. — Viel arbeitsamer nnd
redlicher sind die Kohlschwarzen von dcn Ncgcrstänl-
men aus den obcrn Gegenden herab. Was Zucht
und Ordnung in dcn Familien anbelangt, ist es
wahrhaft tranrig; da ist der wundeste Fleck, sowohl
bei dcn Muhainedancrn als auch bci dcn Kopten,
uud wollte Gott, ich köuntc die Katholiken, die sich
hier aufhalten, ausnehmcn. Die cs nur immer ver-
mögen, haben ein oder mehrere Häuser voll Weiber
und Kinder, verkümmert und an Leib nnd Scclc
vernachlässiget. Diese Wesen wachsen ohne allen Un-
terricht auf', wie das liebe Vieh.

I n solchen Familien ist nichts als Eifersucht,
Haß und Streit. Dazn kommen noch eine Menge
in Grnnd nnd Boden verdorbene Sklaven, die immer
mit und unter den Kindern sind, und so il»re Lehr'
mcister in jeder Schlechtigkeit abgeben. Ach möchte
sich der Herr doch einmal dieser Unglücklichen erbar-
men ! — Zn ihren guten Eigenschaften gehören Nach-
giebigkeit uud Unterwürfigkeit, ein weiches und mit<
leidiges Herz. °"

Was Religion anbelangt, so unterscheiden sich
die Leute hier gar wenig vou dcn Heiden, an dic sie
auch gränzen, dcnn sie wissen und halten, so zn sa-
gcn, nichts von Religion. Um wcnig bcsscr sind die
hiesigen (schismatischen) Kopten.

Ocffcntlich darf Den Muhamedanern, nach dem
Vcrbotc von Rom aus, nicht gcprcdigct werden; aber
wcr sich aus freiem Antriebe zu nnd an uns wendet,
der kann mit den gehörigen Vorsichtsmaßrcgclu uutcr°
richtet nnd getauft werden, wenn cr ohnehin sein eige-
ner Herr oder ein Freigelassener ist. Uutcr deu lctztvcr-
storbencn Missionären kamen einige erfreuliche Convex
sioncn oder Schritte dazn vor. Aber anch dnrch ihrcn Tod
ward alles unterbrochen; wir müssen uns erst Vertrauen,
Sprachkenntniß uud uäherc Einsicht der Umstände cr-
werbcn, dcnn der Teufel spielt oft ein gar wunderlich
Spiel, und Pastoralklugheit ist in cmcr solchcn Mis-
sion die unnmgänglich nothwendige Begleiterin eines
eifrigen Missionärs.

O wenn ich nnr erst der arabischen Sprache voll'
kommen mächtig wäre, ich wäre nicht verzagt, mit dcr
Gnade Gottes mancher redlichen Seele nnscrc hl. christ-
katholische Lehre begreiflich uud theuer zu machen; abcr
bis dahin braucht cs noch cinc Weile, zumal da ich
sonst noch Viclcs zu thun habe, uud mich nicht mit
Muße dem Studium dcr arabischen Sprache hinge-
bcn kann.

Leider können wir anch die Anzahl nnscrcr Zog'
lingc nuc sachte vermehren, bis nnr mindestens etwas
Weniges von unserer ucucn Anlage gebaut haben wer«
den, worauf wir gegenwärtig mit Kopf, Händen nnd
Füßen losarbeiten, so viel cs unsere Kräfte und Mit-
tel erlaubeu. Abcr unsere Leute waren alle krank, bis
auf Eiucn, und sind vielleicht noch cine ziemliche Zcit
nicht rccht branchbar. Besonders aber habcn "wir
Mangcl an Maurcrn und Zimmcrlcutcn.

Wic cs am weißcn Flusse oben bei unserer zweiten
Station gcht, davon wissen wir seit einem Jahre kcin
Wort, werdcn abcr bald etwas hörcn, dcnn dic Haw
dclsschiffe von dort können unmöglich langc mchr ans scin.

Dcr hochw. Hcrr Provikar ist am 16. dcs vcrfws-
scncn Monats dahin abgereiset, nnd wird in 30 — 7l>
Tagen, je nachdem dort der Wind ist (hicr wärc cr gut),
daselbst anlangcn. Er hat nur ciucn Priester uud ci'nc" .
Laicn (Tischler) mit sich gcuommcu, dcnn hi« war
ciucs Theils Alles ausgestorbcn, andern Theils will cr
hicr dic erste Station uut allem Ernste fcst gründcn und
bancn. Ucbcrhaupt scheint er auf Khartum, das sich mit
jcdeni Tagc ucrgrößcrt, und so wic dcr Handcl wächst,
sür die Znkuuft keine kleine Wichtigkeit zu lcgen. V?"
uus Priestern hat er 4 hier gelassen, die hochw, HH-
Hallcr, Lapp, Vcltramc (gehört cigcntlich nicht zur
Mission, sondern ist bloß zeitweilig hicr, um sich nn't
dcm hochw. Hcrrn Provikar wcgcn cincr wichtigen S ^
chc iu's Einvcrnchmcn zn scncn) und mich; die Hand'
wcrkcr hat er, bis auf Einend alle hicr gelassen.

Ich bin und war immer gesuud und vergnügt, w>c
in Europa, nnd es hat mich uic gereut, hichcr gekoi"'
men zu scin, wenn cs anä, oft traurige Lagen mld ma>''
chcs traurige Geschäft gibt. wic ;. V. als wir dcn T ^
beider Misstonäre in Einem Briefe zugleich crfahrcu h"'
bcn; — cin trauriges Gcschäft, als ich, währcud dc'll
die Ucbrigcn alle krank waren, 2 von dieser neuen ^
pcdition begrnb, einen Geistlichen und einen Laien.


